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Der Wee. 
11. 


Als zweite grosse Wirtschaftsmacht steht neben 


der industriellen Produktion nebst Bankwesen und 
Versicherungswesen die Staatswirtschaft mit Eisen- 
bahn, Post, Telegraph, Telephon, Verkehrsunter- 
nehmungen, Wasserstrassen, Bergwerksbesitz, Elek- 
trizitätswerken, Besitz in 
Domänenbesitz und vielem anderen mehr.... 

Eine dritte Gruppe bilden die Gemeinden. Auch 
diese haben grosse wirtschaftliche Aufgaben auf dem 
(iebiete des Verkehrswesens, der Wasser-, Gas- und 
Elektrizitätsversorgung, der sozialen Fürsorge und 
des Wohnungswesens u. a. m. zu erfüllen. 

Eine vierte grosse Wirtschaftsgruppe bildet die 
bäuerliche Landwirtschaft. Zwar haben die landwirt- 
schaftlichen Genossenschaften auf dem (Gebiete der 
(jeldbeschaffung durch ihre Spar- und Darlehens- 
kassen und auch auf dem Gebiete des Wareneinkaufs 
einiges geleistet. Der Verkauf landwirtschaftlicher 
Produkte ist noch durchaus anarchisch. Die Not 
der Landwirtschaft, über die immer wieder geklagt 
wird, ist zum grössten Teil eine Folge des Mangels 
einer ausreichenden Organisation. Nur die durch- 
organisierte Landwirtschaft wird ein abhängiger, 
starker und leistungsfähiger Wirtschaftkörper sein, 
der dem Landwirt den Ertrag seiner Arbeit sichert, 
den ietzt Zinswucherer, Spekulanten, Händler und 
Unternehmer aller Art in die Tasche stecken. 

Eine neue, in ihren allerersten Anfängen stehende 
Gruppe bilden die Unternehmungen der Gewerk- 
schaften, insbesondere die sozialen Baubetriebe und 
zahlreiche von den Gewerkschaften beaufsichtigte 
Arbeitsgenossenschaften. 

Als letzte grosse Wirtschaftsgruppe nennen wir 
die Organisationen der letzten Verbraucher. Die Or- 


Industrieunternehmungen, | 


ganisation der Verbraucher ist die Aufgabe der Kon- 
sumgenossenschaftsbewegung. 

Eine Organisation anderer Art als die bisher ge- 
nannten, die aber hier nicht unerwähnt bleiben dari, 
ist die der Arbeiter und Angestellten. Auch die Ge- 
werkschaften bilden einen wesentlichen und ent- 
scheidenden Teil der Wirtschaft. Ohne die Organi- 
sierung der Arbeiter zu Gewerkschaften würde deren 
Einfluss auf das wirtschaftliche Geschehen und auf 
die wirtschaftliche Entwicklung nicht von nennens- 
werter Bedeutung sein. 

So sehen wir eine klare Entwicklungslinie, die 
von der mittelalterlichen Gebundenheit der Wirt- 
schaft über deren Atomisierung zu neuen Zusammen- 
schlüssen geführt hat, die wir als die Organisa- 
tion der Wirtschaft bezeichnen dürfen. Die 
Organisierung der Wirtschaft macht auch nicht vor 
den Landesgrenzen halt. Aus der nationalen Orga- 
nisierung folgt in immer grösserem Umfang auch die 
internationale Organisierung wirtschaftlicher Funk- 
tionen, 

Alle Wirtschaftskräfte befinden sich in 
einem ununterbrochenen Fluss der Entwicklung. Täg- 
lich entstehen neue Aufgaben, neue Zusammen- 
schlüsse, neue Organisationen, und es zerfallen 
überholte organisatorische Bindungen. Es ist ein 
Gdauerndes Auf und Ab, ein Wallen und Wogen, ein 
Wachsen und Werden, Spiel und Gegenspiel immer 
gewaltigerer wirtschaftlicher Kräfte, fortgesetzte Aus- 
lese der Stärkeren, d.h. der rationelker wirtschaften- 
den Betriebe, Gliederung der Wirtschaft in Riesen- 
organisationen teils gemeinschaftlicher, teils privat- 
wirtschaftlicher Art, die alle bemüht sein werden, 


diese 


| durch Aktienkapital, Anteilskapital, Reservenbildung 


sich ihre finanzielle Selbständigkeit und Unabhängig- 
keit zu sichern. Schon in diesem Stadium der Ent- 
wicklung wird das Kapital nicht mehr Herrin, son- 
dern Dienerin der Produktion sein. 
Heinrich Kaufmann. 
Aus: Kurzer Abriss der Geschichte des Zentralverbandes 
deutscher Konsumvereine, Im Jahresbericht 1927. 
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Ein wirtschaftlicher Gegner. 


Die Migros A.-G. Zürich oder der «fahrende 
Laden» ist zwar schon seit bald fünf Jahren be- 
kannt als eine Angelegenheit, die in erster Linie den 
Platz Zürich und die nähere Umgebung beschäftigte. 
Inzwischen ist diese Konkurrenz von einer zürche- 
rischen zu einer gesamtschweizerischen Angelegen- 
heit geworden, nachdem die Gesellschaft dazu über- 
gegangen ist, auch in zahlreichen anderen Orten und 
Städten Läden zu eröffnen oder das Wagensystem 
einzuführen. 

Der Detailhandel hat sich in den letzten Jahr- 
zehnten auch in der Schweiz ähnlich der Entwick- 
lung in den uns umgebenden Ländern mächtig ent- 
faltet, ohne der Konsumgenossenschaftsbewegung 
Abbruch zu tun, d. h. ohne deren weiteren Aufstieg 
zu verhindern. Es sei in dieser Beziehung auf 
Deutschland verwiesen, wo trotz der zunehmenden 
Uebersetzung des privaten Detailhandels die Ge- 
nossenschaftsbewegung in mächtiger Entwicklung be- 
griffen ist. 

Wir hätten an und für sich keinen Anlass, die 
neue Konkurrenz als etwas besonderes unter die Lupe 
zu nehmen, wenn dieselbe es sich nicht zur vornehm- 
lichen Aufgabe gemacht hätte, die Genossenschaits- 
bewegung in ihren Publikationen (in der sog. «Zei- 
tung in der Zeitung» oder in Flugblättern) auf das 
heftigste anzugreifen. In den neueren Ergüssen dieser 
Aktiengesellschaft in den Tagesblättern der Stadt 


Zürich geht sie sogar dazu über, den V.S.K. in ge- 
hässigster Weise anzugreifen. 

Die Schreibweise der Gesellschaft ist dabei eine 
so unsachliche, dass es der Anstand verbietet, ihr in 
dieser Richtung zu folgen. 


Also entweder  still- 
schweigen, solange die Sache nicht zu bunt wird, 
oder dann eine kurze sachliche Erwiderung und im 
übrigen immer wieder das Publikum und die Mit- 
glieder im besonderen auf die eigenen Vorteile und 
Leistungsfähigkeit der Genossenschaft aufmerksam 
zu machen, dies sei unsere Kampfiweise. Die neue 
Konkurrenz, welche das moderne Konsumgenossen- 
schaftswesen als überlebt und ausgedient bezeichnet, 
soll und kann nur auf wirtschaftlichem Ge- 
biet getroffen und bekämpft werden. In dieser Be- 
ziehung wird es gut sein, wenn alle unsere Verbands- 
vereine auf dem Posten sind und keine Anstrengung 
scheuen, diesem Genossenschaftsfeind die Spitze zu 
bieten. 

Gemach, mein lieber Don Quichote, die Ge- 
ncssenschaftsbewegung der Schweiz hat wahrlich 
nicht auf dich gewartet, um von dir als zum alten 
Eisen reif erklärt zu werden. Es musste schon vor 
einigen Jahren, als die Gesellschaft in Zürich mit 
einigen wenigen Grossartikeln den Handel begann, 
auffallen, in welch gehässiger Weise gegen den 
Lebensmittelverein Zürich losgefahren wurde. Auch 
in den Jahren seither wurde der L. V.Z. des öfteren 
zitiert, ohne indessen ein Echo zu finden. Die neuer- 
liche Ausbreitung der Firma auf verschiedene 
Plätze der Schweiz hat nun aber gezeigt, dass über- 
all die ansässigen Konsumgenossenschaften auf das 
Korn genommen wurden. Wir erinnern an die Kam- 
pagne in Bern und St. Gallen. Wenn Zahlen gebracht 
wurden, so waren es die Zahlen aus den Betrieben 
des L. V.Z., des A.C.V. beider Basel, und neuerlich 
der K.G. Bern. Andere Zahlen standen der Firma 
zu ihren « berühmten » Vergleichen sowieso nicht 
zur Verfügung. Auch weiss die Gesellschaft gut, dass 
die Konsumgenossenschaften und die Grossgeschäfte 
im Detailhandel am besten in der Lage sind, den 
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Kampf aufzunehmen, während die kleinen Privat- 
geschäfte weiterhin ein mehr oder weniger beschei- 
denes Dasein fristen und die A.-G. nicht den Ein- 
druck erwecken wollte, sie suche den «kleinen Mann» 
zu erdrücken. 

Es dürfte unsere in der Bewegung tätigen Ge- 
nossenschaften interessieren, das Wesen und die 
Tendenzen dieser «neuartigen» Warenvermittlung 
näher kennen zu lernen, damit Unterlagen vorhanden 
sind für eine sachliche gründliche Aufklärung der 
Mitglieder, wo dies noch notwendig sein sollte oder 
wird. 

Allgemein bekannt ist, dass der «fahrende Laden» 
den Käufer auf der Strasse bedient mit jeweiligen 
Halten von zirka 10 Minuten. Die Bedienung ist also 
punkto Zeit und Wahl des Zeitpunktes für die Haus- 
frau eine sehr beschränkte. Dazu kommt die Be- 
schränkung des Warenassortimentes, anfänglich 
zirka 10 Artikel, jetzt zirka 100. Beide Nachteile, 
den zeitlichen wie den räumlichen, sucht die Gesell- 
schaft abzuschwächen durch die Errichtung von 
festen Verkaufsstellen, von Läden, die sehr primitiv 
eingerichtet werden. Hier werden nun auch Waren 
verkauft, welche in den Automobilen nicht mitgeführt 
werden dürfen oder können, so Wurstwaren, (Ge- 
müse, Obst und Südfrüchte. 

Es werden nur Artikel geführt, welche grosse Um- 
sätze bringen. Von ieder Qualität oder iedem Artikel 
wird ein gewisser Minimalumsatz verlangt, ansonst 
wird er aufgegeben. In den Wagen wird alles in 
fertigen Verpackungen mitgenommen und zu Ein- 
heitspreisen verkauft. Die Gewichte sind demgemäss 
sehr verschieden, um die Einhaltung der Preise von 
50 Cts., Fr. 1.—, Fr. 1.50 usw. zu ermöglichen. Jede 
Preisänderung wird durch Veränderung der Ge- 
wichtspackung vorgenommen. 

In einer sog. «Oeffentlichen Rechenschafts- 
berichts-Versammlung» der Migros in Zürich im 
Dezember 1929 bezeichnete der Referent die Spesen 
der Firma für das Jahr 1925 mit 9,8%, für 1926 mit 
12%, für 1927 mit 10,2%, für 1929 voraussichtlich mit 
ca. 10%. Diese Zahlen sind selbstverständlich mit 
Vorsicht aufzunehmen. An iener Versammlung wurde 
auch gesagt, dass die Ladenmagazine der Migros 
einen 8&—10 mal grösseren Umsatz hätten als andere 
Läden, d. h. täglich bis Fr. 2000.—. Der Verkauf 
mit den Wagen wurde als wirtschaftlich ideal be- 
zeichnet, während der feste Laden bequemer sei. 
Die Ladenspesen seien nur 1% höher als die Wagen- 
verteilungsspesen. Die sog. kleinen Artikel werden 
auch im Laden alle auf der Seite gelassen, weil zu 
viel Arbeit bringend! Die Produktion in Meilen in 
der ehemaligen «Alkoholfreie Weine und Konserven- 
fabrik A.-G.» beschränkt sich auf Süssfett, Süss- 
most, Konfitüren und Früchtekonserven. Die Her- 
stellungsziffer in Meilen ist von Fr. 487,000.— im 
Jahre 1926/27 auf Fr. 409,000.— im Jahre 1927/28 
zurückgegangen und auf Fr. 1,000,000.— im Jahre 
1928/29 gestiegen. Die Migros hat seinerzeit das sog. 
Siüssmostgeschäft mit allen Mitteln forciert, so auch 
im letzten Jahre, wo dreimal mehr herumfahrende 
Wagen für den Verkauf eingesetzt wurden. .Trotz- 
dem ist der Verkauf von Süssmost gegenüber 1928 
leicht zurückgegangen und die Gesellschaft bezeich- 
net den Erfolg als nicht befriedigend. Neuerdings 
hat sich die Gesellschaft eine Fabrik in Gümligen 
verpflichtet, welche ihr das Eimalzin, die Suppen- 
und Bouillonwürfel herstellt und liefert. In Zürich ist 
nun eine Firma der Südfrüchtenbranche zur Ein- 
kaufsstelle der Migros geworden und es dürfte von 
iener Seite auch eine weitere Finanzierung erfolgt 
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sein, welche es der Gesellschaft erlaubte, weitere 
Plätze in Angriff zu nehmen. 

Trotz allem intensiven Werben um die Gunst 
der Kensumenten ist diese Konkurrenz ein Unter- 
nehmen, welches wie andere Aktiengesellschaften 
verdienen will. Dies zeigt die neuerliche Ent- 
wicklung auf dem Platze Zürich, wo die Gesellschaft 
Mühe hat, mit den Preisen den sinkenden Welt- 
marktpreisen zu folgen. Das beste Beispiel sind hier 
die Oele. Sei es, dass auf jener Seite grosse Ab- 
schlüsse laufen oder grosse Vorräte vorhanden sind, 
oder dann eine bessere Kalkulation her muss, Tat- 
sache ist, dass die Gesellschaft den Rückgang der 
Grosshandelspreise nicht im gleichen Masse auf die 
Detailpreise eintreten liess. Erst auf wiederholte 
Publizierung der neuen Oelpreise durch den L. V.Z. 
ging die Gesellschaft dazu über, einen sog. «La-Du- 
Typ» zu schaffen, man höre und staune, eine sog. 
Laden-Durchschnittsqualität, für welche sie dann 
den Preis der Ladenkonkurrenz ansetzte. 

Auf der ganzen Linie sehen wir eine Flucht zur 
eigenen Marke! Fast alle Warengattungen sind 
selbstverständlich von ganz besonderer Qualität, 
eigens für die Gesellschaft gewachsen oder her- 
gestellt und mit dem, was die Läden der Kon- 
kurrenz bieten, gar nicht zu vergleichen! Mit solchen 
und anderen Argumenten versucht heute die Firma 
auf dem Platze Zürich höhere Preise zu erzielen, 
als z. B. der L.V.Z. in mindestens ebenbürtiger 
Qualität. Im Flugblatt an die Einwohnerschaft der 
Stadt Bern erwähnt übrigens die Gesellschaft die 
Verhältnisse in Zürich wie folgt: «.... und sollen wir 
uns in Zürich erdrücken lassen auf Kosten der Kon- 
sumenten in den anderen Schweizer-Kantonen?» 
Das letztere Argument!) ist als Bluff zu betrachten. 
Ebenfalls als Produkt einer reichen Phantasie ist 


die immer wiederkehrende Behauptung zu be- 
zeichnen, die Genossenschaften hätten sich mit den 
«Magnaten des Alkoholkapitals und der  inter- 


nationalen Nahrungsmittelindustrietrusts» zusammen- 
getan. Unsere selbstverständliche Förderung der 
Eigenmarke «Co-op» ist die beste Antwort auf diese 
unsinnige Behauptung. In einem Inserat in den 
Tagesblättern im Monat März haben wir besonders 
Wert darauf gelegt, die Eigenmarke «Co-6p» zu 
empfehlen unter Anführung des ganzen reichhaltigen 
Assortimentes. Dieser Monat hat denn auch eine 
Verdoppelung des Umsatzes aller «Co-op»- 
Artikel (101%) gegenüber dem gleichen Monat des 
Vorjahres gebracht. Die Warenverteilung auf der 
Strasse haben wir in diesem Inserat, betitelt: 
«Unsere Warenverteilung bleibt im 
Hause», wie folgt gekennzeichnet: 

«Es gibt Theoretiker, welche glauben, man könne 
die Verteilung von Lebensmitteln und zewissen Be- 
darfsartikeln auf die Strasse bringen. Die prak- 
tische Hausfrau hat diese Meinung noch nie gehabt, 
denn jede Hausfrau weiss, wie verschieden- 
artig und reichhaltig die Bedürfnisse eines 
Haushaltes sind. Es gibt viele Leute, die genau 
wissen, was die Völker des Altertums an Speisen 
kannten, aber über die nähere Zusammensetzung 
ihres eigenen Mittagessens können sie keinerlei Aus- 
kunft geben. Sicher ist, dass der gleiche Schwärmer 
für «neuzeitliche, rationelle» Verteilung mit Essen, 
dessen Bestandteile seine Frau nur auf der Strasse 
kaufen kann, niemals zufrieden wäre. Auch der 
Thecretiker schickt seine Frau in den Laden, um die 


') Es ist auch in der Publikation enthalten, durch welche 
die Migros A.-G. jetzt die Eröffnung einer Verkaufsstelle in 
Die Red. 


Basel anzeigt. 
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grosse Zahl der übrigen Bedarfsartikel daselbst ein- 
zukaufen. Von Zucker und Mehl, Fett und Oel und 
Muscatellertrauben lässt sich kein neuzeitlicher 
Speisezettel zusammenstellen. 

Vereinfachung tut not, das ist richtig. 
Die Konsumenten haben mit ihrem Hang, neue 
Läden und Lädlein zu berücksichtigen, selber dazu 
beigetragen, die Zersplitterung im Detailhandel 'auf 
die Spitze zu treiben. Dann die Sucht, jede auf- 
tauchende neue Warenmarke zu verlangen, welche 
die nationale und internationale Reklame auf den 
Platz Zürich wirft. Deshalb die grosse Zahl der 
Warenmarken. Wir halten in dieser Richtung auf 
strikte Einschränkung, denn nur mit wenig Marken- 
artikeln kann ein grosser Umsatz rationell bewerk- 
stelligt werden. 

Wir empfehlen unseren Genossenschafterinnen 
nach wie vor die Marke «Co-op», die Eigenmarke 
der im Verband schweiz. Konsumvereine in 518 Ver- 
bandsgenossenschaften zusammengeschlossenen ca. 
390,000 Konsumentenfamilien. Es handelt sich um 
tausendfach erprobte und bewährte Artikel von 
bester Qualität und Preiswürdigkeit. Helfen sie sel- 
ber mit zur Vereinfachung, indem Sie die Marke 
«Co-0op» verlangen!» 

Schliesslich dürfte es für unsere (enossen- 
schafter von Interesse sein, die Bilanz per 
3l. Dezember 1929 kennen zu lernen, welche die 
Zürcher Migros A.-G. im Berner Flugblatt vom 
25. Februar 1930 publizierte. Zum Aktivposten 
«Autopark» bemerken wir nur, dass die Firma nach 
den Angaben im gleichen Flugblatt 25 Wagen im 
Betrieb hat. Zu den übrigen Posten enthalten wir 
uns jeder Bemerkung, d. h. wir überlassen den Kom- 
mentar dem denkenden Leser. 

Die Bilanz (nach Genehmigung durch die Ge- 
neralversammlung ist wie folgt publiziert: 


Aktiven: 
Kassabestand 28,446.45 
Postcheck-Guthaben 61,980.32 
3ankguthaben 14,476.70 
Wertschriften 70,180, — 
Waren am Lager 683,121.13 
Waren in Fabrikation 247,602.39  930,723.52 
Debitoren 155,981.72 
Auto-Betriebsmaterial 2,000.— 
Mobiliar 7.000.— 
Maschinen 36,000.— 
Autopark 136,000.— ___179,000.— 
1,442,788.71 
Passiven: 
Aktienkapital 500,000,— 
Reserven 40,000,— 
Dividende 6% 30,000.— 
Obligationenschuld 100,000,— 
Akzeptumlauf 37,823.50 
Kreditoren 443,393.49 
Feste Darlehen 289,027.15 
Gewinn-Saldovortrag a. n. Rechnung 2,544.57 
1,442,788.71 


Ebenfalls im «Berner-Flugblatt» erwähnt die Ge- 
sellschaft die Umsätze der letzten Jahre wie folgt: 
1925 (vier Monate): Fr. 778,500.—, 1926: Franken 
2,795,651:—, 1927: Fr. 3,723,776.—, 1%8: Franken 
0,624,475.— und 1929: Fr. 9,385,030.—. Dabei ist 
zu beachten, dass 1925 mit nur sechs Artikeln an- 
gefangen wurde und es nun über 100 geworden sind. 
Auch sind inzwischen einige Verkaufsstellen dazu 
gekommen. Die Gesellschaft versteuerte im Jahre 
1928 in Zürich ein Einkommen von Fr. 8100.—! 

Für unsere Genossenschaften wird es gut sein, 
allen diesen Vorgängen im Detailhandel die volle 
Aufmerksamkeit zu schenken. Wir glauben nicht 
daran, dass sich der Detailhandel der Zukunft auf 
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der Strasse abspielen wird. Wenn alles geführt wird, 
was ein normaler Haushalt heute benötigt, dann 
passt der Verkauf nicht mehr in ein «Wägelein». 
Ob die primitive Ausstattung der Läden den Konsu- 
menten auf die Dauer gefällt, wird sich zeigen. 
Alle unsere Genossenschaften, welche die Vor- 
teile des durch den V.S.K. zentralisierten Gross- 
einkaufes erfasst, de Vereinfachung der 
Warenassortimente und damit die Niederhal- 
tung des Lagers in Magazin und in den Ver- 
kauisstellen erreicht haben, Sparsamkeit in 
allen Dingen walten lassen, de Barzahlung 
strikte durchführen und mit allen Mitteln den Ver- 
kauf der für unsere Ziele unerlässlichen Eigen- 


marke «Co-op» fördern, brauchen die neue 
Konkurrenz nicht zu fürchten. 

Schliesslich dürfen wir auch auf die bei uns 
überall vorbildliche Regelung der Lohn- und Ar- 


beitsbedingungen hinweisen und — bei einer grossen 
Zahl unserer Vereine — auf die Alters- und Hinter- 
lassenenfürsorge, etwas das man bei der Konkurrenz 
nur vom Hörensagen kennt. 

Nochmals: Genossenschafter, schliesst die Reihen! 
Täglich frisch ans Werk! H. R., Zürich. 
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Industrialisierung der Landwirtschaft 
Dänemarks. 

Zwei grosse Gruppen von Genossenschaften 
sind es, die heute der dänischen Genossenschafts- 
bewegung ihren Stempel aufdrücken: a) die Distri- 
butions- und b) de Produktionsgenos- 
senschafiten. 

Man darf sagen, dass die Verteilungsgenossen- 
schaften, namentlich de Konsumvereine, auf 
die Preisgestaltung und die Qualität der Waren eine 
gemeinnützige Einwirkung erzielt haben, die nicht 
zur den Mitgliedern, sondern der ganzen konsumie- 
renden Bevölkerung zum Vorteil wird. 

Durch die Arbeit der Produktionsgenossenschaf- 
ten wird eine Verbesserung der Qualität — besonders 
von Butter, Fleisch, Speck und Eiern — erreicht. 
im Nachfolgenden soll sowohl Gruppe a) als auch 
Gruppe b) besprochen werden, speziell Molkerei- 
eenossenschaften, Genossenschaftsschlächtereien und 
genossenschaftliche Eier-Exportvereine. 

Innerhalb der Genossenschaft finden Politik 
oder Religion keinen Platz. Die Genossenschaf- 
ten umfassen die politisch verschiedensten Elemente; 
konservativ und radikal-sozialistisch gerichtete Per- 
sonen arbeiten gemeinsam; man betrachtet die Ge- 
nossenschaft als einen Staat im Staate, in dem jedes 
Mitglied nur das eine Interesse kennt: dem allge- 
meinen Wohl zu dienen. 

Wie man aus den folgenden Zahlenangaben er- 
sieht, können die genannten wichtigsten Genossen- 
schaftsarten in den letzten 20 Jahren auf eine ge- 
waltige Entwicklung zurückblicken: 

Umsätze in Mill. Kronen 
1908 1928 


Genossenschafts-Molkereien 175 660 
Genossensch.-Schweineschlächtereien s0 452 
Eier-Exportvereine 73 221 


Dänemark liefert etwa ein Drittel der Butter, 
ein Viertel des Specks und mindestens ein Zehntel 
der Eier, die im internationalen Handel umgesetzt 
werden. 


Die genossenschaftlichen Molke- 
reien sind heute überall bekannt. 


Schon im Jahre 


1852 gründeten die westiütischen Bauern die erste 
Molkerei in Hiedding, wo Stilling-Andersen, zusam- 
men mit Niels Kristensen und Niels Hansen, die 
ersten Statuten entwarfen. Gewöhnlich werden die 
Genossenschaftsmolkereien von den Bauern eines 
Kreises gebildet, und die Mitglieder verpflichten 
sich zur Lieferung aller produzierten Milch, mit Aus- 
nahme des für den eigenen Haushalt benötigten 
Quantums. Diese Verpflichtung besteht meistens 
für 5 bis 15 Jahre. Es werden auch Bestimmungen 
für die Behandlung der Milch aufgestellt; die Milch 
soll stets so frisch und rein als möglich geliefert 
werden; die Statuten enthalten oft Regeln über die 
Fütterung der Kühe und die Reinlichkeit in den 
Ställen. Auf Unehrlichkeit, z.B. auf Wasserzusatz 
in der Milch, stehen hohe Geldstrafen von 5 bis 100 
Kronen für jede Kuh; gleichzeitig erlischt auch die 
Mitgliedschaft des Fehlbaren in der Genossenschaft. 
Die leitende Körperschaft ist die Delegiertenver- 
sammlung, die jährlich zusammentritt. Das Stimm- 
recht richtet sich entweder nach der Kuhzahl oder 
nach der an die Molkerei gelieferten Milchmenge. 
Das Betriebskapital wird durch Anteilscheine der 
Mitglieder aufgebracht; im Verhältnis zur Anzahl 
Kühe hat iedes Mitglied 15 bis 20 Kronen zu zeich- 
nen; gewöhnlich genügen 5 bis 10 Kronen pro Kuh. 
Das sonst benötigte Kapital wird durch Anleihen 
beschafft. Die Statuten sehen unbegrenzte NHaft- 
pflicht vor. Die Betriebsunkosten werden im Ver- 
hältnis zur gelieferten Milchmenge verteilt und auch 
der jährliche Reingewinn im gleichen Sinne unter 
die Mitglieder aufgeteilt. 

In den letzten 50 Jahren sind in Dänemark 
grosse ökonomische Umwälzungen vor sich gegan- 
gen. Früher produzierte jeder Einzelne die Butter 
für sich; heute sind es die Genossenschaftsmolke- 
reien, die den Handbetrieb verdrängt haben, wo- 
durch der Gewinn eine bedeutende Steigerung er- 
fuhr. Die genossenschaftliche Tätigkeit ermöglicht 
eine viel bessere Qualität und Kontrolle inbezug auf 
die Reinheit der Produkte. In sorgfältig gereinigten 
Fässern gelangt die Milch in die Molkerei. Die ge- 
lieferte Süssmilch wird sowohl nach Menge als 
nach Fettgehalt bewertet; dieses System der Be- 
wertung wurde erstmals im Jahre 1886 in Anwen- 
dung gebracht und ist jetzt allgemein üblich. Damit 
sich die dänische Milchproduktion den Weltmarkt 
erobern konnte, bedurfte es grosser Fortschritte in 
Qualität und Quantität. In beiden Hinsichten haben 
die Molkereigenossenschaften durch Anregungen, 
Belehrung und technische Verbesserungen im Pro- 
duktionsbetrieb ausserordentlich viel geleistet. Dazu 
tragen auch die seit dem Jahre 1895 entstehenden 
Kontrollvereine bei, die durch angestellte Beamte 
und männliche und weibliche Kontrollassistenten, 
monatlich ungefähr zweimal die gelieferten Produkte 
der Genossenschaftsmitglieder kontrollieren und die 
entnommenen Milchproben besonders auf den l’ett- 
gehalt prüfen lassen. Durch Verbesserungen in der 
Fütterung und durch Ausscheidung ungeeigneter 
Tiere wird auch eine Erhöhung der Leistungsfähig- 
keit der betreffenden Betriebe erzielt. Butterpre'x 
notierung, Sauberkeit in den Molkereien, Bekämp- 
fung der Rindertuberkulose etc. sind gute Mittel zur 
Hebung der Qualität der Butter. Auch darf nicht 
vergessen werden, dass man nach Emballage-Stan- 
dardisierung trachtet (Beispiel: die bekannte Butter- 
packung Marke «Lur»). 


Die dänischen Genossenschaftsmolkereien haben 
sich seit Jahrhundertwechsel wie folgt entwickelt: 
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Jahr Anzahl Mitgliederzahl Umsatz in d. Kronen 
1900 1020 ca. 150,000 ca. 113 Mill. 
1910 1163 160,000 225 
1920 1362 150,000 660 
1928 1367 185,000 660 

Die Genossenschafts-Schlächte- 


reien. In Dänemark pflegte man die Schweine- 
zucht von altersher; wir finden schon in Gräbern 
aus der Steinzeit — mehr als 5000 Jahre zurück- 
liegend — Zähne des Schweines. Welchen Wert man 
damals dem Speck beilegte, zeigt auch die nordische 
Mythologie, indem das Schwein «Saerimner» jeden 
Tag geschlachtet wurde, um den Kriegern in Wal- 
halla als Speise zu dienen. Ohne Speck und Ge- 
tränke konnten sich die tapfern Krieger die Freuden 
in Walhalla gar nicht denken — und die Dänen sind 
dieser Tradition treu geblieben. Das Schwein spielt 
in der Geschichte der dänischen Landwirtschaft eine 
grosse Rolle; ja, man darf sagen, dass es den Namen 
Dänemarks in die ganze Welt getragen hat. 

Die erste Genossenschaftsschlächterei wurde 
im Jahre 1887 in Horsens gegründet, als die Aus- 
fuhr für lebende Schweine nach Deutschland ge- 
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sperrt war. Die Genossenschaftsschlächtereien um- 
fassen gewöhnlich einen grösseren Bezirk als die 
Genossenschaftsmolkereien. In der Regel beschrän- 
ken sich die Schlächtereien auf die Verarbeitung 
von Schweinefleisch: ihre Mitglieder verpflichten 
sich zur Lieferung aller produzierten Schweine in 
einer bestimmten Zeitperiode; die Lieferungspflicht 
ist unbedingt und kann vor Ablauf der Frist nicht 
aufgehoben werden. Jeder Anteilhaber hat nur eine 
Stimme und muss dieselbe persönlich abgeben. Die 
Betriebsleitung liegt in den Händen einer hochge- 
bildeten Direktion; die Betriebsmittel werden 
meistens durch Anleihen aufgebracht. Der Ueber- 
schuss wird unter die Anteilhaber im Verhältnis zur 
Zahl oder zum Werte der geschlachteten Schweine 
verteilt. 

Das Schlachten, Zerteilen und Reinigen der Tiere 
geschieht auf maschinellem Weg und auch für die 
Wurstfabrikation stehen die besten Maschinen zur 
Verfügung. Wo früher mit Hilfe eigener Kräfte das 
Vieh in kleinen Mengen geschlachtet wurde, sehen 
wir heute grosse (Genossenschaftsschlächtereien; 
mit andern Worten: Man ist von der Heimarbeit 
zum Maschinenbetrieb, zur Industrialisierung über- 
gegangen. Welche Bedeutung den Genossenschafts- 
schlächtereien für das ganze Land zukommt, erhellt 
die Tatsache, dass sie direkt und indirekt zur Ver- 
besserung der Schweinerassen wesentlich beige- 
tragen haben. Speziell auf dem englischen Markt 
konnten die Absatzverhältnisse günstig beeinflusst 
werden. Vor Jahren hielt man z.B. unzählige Qua- 
!itäten von Speck; nun sind sie alle durch eine oder 


zwei gute Qualitäten ersetzt. Der kleine Bauer hat 
demnach die gleiche Aussicht auf gute Preise, wie 
der grosse Lieferant. Dieser Umstand ist einer der 
Grundpfeiler der dänischen Genossenschaften. Dieses 
demokratische Prinzip trägt — trotz Konservativis- 
mus der Bauern — neben den Grundsätzen der 
Selbstverwaltung und Selbstverantwortung die 
ganze dänische Genossenschaftsbewegzung, 

Folgende Zahlen zeigen die stetige Entwicklung 
der Genossenschaftsschlächtereien: 


Jahr Gen. Mitglieder- Geschl. Jahresumsatz 
Schlächtereien zahl Schweine in d. Kronen 
1888 1 1,218 23,000 1,021,000 
1890 10 15,648 147,000 7,700,000 
1900 26 62,000 675,000 35,200,000 
1910 37 109,000 1,396,000 106,300,000 
1920 46 165,000 802,827 258,000,000 
1928 48 179,000 4,417,178 452,800,000 


Genossenschaftliche Eier-Export- 
vereine. Einen interessanten Zweige des däni- 
schen Genossenschaftswesens bilden ferner die der 
Eier-Ausfuhr dienenden Genossenschaften. Wohl 
befassen sich auch mehrere dänische Schlächtereien 
mit der Ausfuhr von Eiern, aber der «Dansk Andels 
Aegexport» — «Dänischer Eier-Exportverein» — 
war der erste, der die Eier-Ausfuhr wirtschaftlich 
betrieb. Er entstand im Jahre 1895; bis dahin war 
die Eierproduktion nur klein gewesen. Die Hühner 
legten für den einzelnen Familienhaushalt. Hatte 
man Eier im Ueberiluss, so verbarg man sie und 
wartete, bis man höhere Preise lösen konnte, unbe- 
kümmert darum, ob die Ware inzwischen unbrauch- 
bar wurde. Trotzdem der dänische Eier-Export nicht 
sehr gross war, konnte er sich doch schon den eng- 
lischen Markt erobern. Obwohl die Engländer gute 
Abnehmer für dänische Eier waren, tat man im 
Lande nichts, um die Qualität der Eier zu verbes- 
sern. Unsere Eier wurden nach und nach auf dem 
englischen Markt unverkäuflich. Staatskonsulent 
Harald Faber machte darauf aufmerksam, dass es 
notwendig sei, etwas für den guten Ruf der däni- 
schen Eier auf dem englischen Markt zu tun. So 
kam es, dass der damalige Vorsitzende des F.D.B., 
Herr Severin Jörgensen, die Sache zusammen mit 
dem Volksschullehrer, Frederik Möller, aufnahm. 
Sie führten das Stempeln der Eier ein und setzten 
für die Lieferung schlechter Eier Geldstrafen fest. 
Jedes Mitglied erhält eine Nummer, die auf iedes Ei 
gestempelt wird, nebst der Nummer des Kreises, 
dem der Produzent zugeteilt ist. Dadurch kann in 
allen Teilen der Erde leicht festgestellt werden, 
welche dänischen Eierproduzenten schlechte Ware 
liefern. Der dänische genossenschaftliche Eier-Ex- 
portverein «Dansk Andels Aegexportforening» ist 
heute das grösste Eier-Exportunternehmen und 
der erste Verein für rationelle Behandlung und Ver- 
kauf dänischer Eier. Die Gesellschaft umfasst ca. 
550 lokale Kreise. Ein Kreis besteht aus wenigstens 
zehn Mitgliedern und zur Delegiertenversammlung 
sendet jeder einen Vertreter. Die Delegierten wählen 
den aus fünf Mitgliedern bestehenden Vorstand. Der 
Yorsitzende, ein Geschäftsführer und ein weiteres 
Vorstandsmitglied regeln die täglichen Geschäfte. 

Der jährliche Reingewinn wird zur Hälfte an 
die Mitglieder ausgezahlt und der Rest wird den 
einzelnen Kreisen gutgeschrieben. Ein kurzer Be- 
such der Lokalitäten der «Dansk Andels Aegexport» 
Ichnt sich. Es ist gleichermassen interessant, die 
Tätigkeit innerhalb des Betriebes kennen zu lernen, 
als den Umsatz zu bewundern. Mehrere iunge Mäd- 
chen sind damit beschäftigt, die Eier in Kisten zu 
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verpacken, nachdem jedes Ei einer kontrollierenden 
Lichtbehandlung unterzogen worden ist. Schlechte 
Eier werden ausgeschieden. Sie kommen für den 
Export als unbrauchbar nicht in Frage. Die frischen 
und absolut saubern Eier werden in patentierte Kisten 
gelegt und später auf die Schiffe gebracht. 

Seit der Gründung dieser Eier-Exportvereine 
hat die Ausfuhr einen mächtigen Aufschwung ge- 
nommen. Es wurden viele Eierverkaufskreise ge- 
gründet, Hühnerzucht-Zentralen eingerichtet, die 
besten Hühner prämiert und auf die verschiedensten 
Arten die Produzenten angeregt, ein gutes Produkt 
zu liefern. Heute betrachtet man die Hühnerzucht 
und den Eierexport nicht mehr als Nebenverdienst. 
Die weit grösste Menge Eier wird durch die däni- 
schen genossenschaftlichen Eier-Exportvereine ins 
Ausland gebracht, aber es ist nicht ausgeschlossen, 
dass auch andere genossenschaftliche Organisationen 
— z.B. Genossenschaftsschlächtereien — ihre Ware 
als «D. A. A. E.-Eier» exportieren. 

Der «Dansk Andels Aegexport» zeigt den fol- 
genden Aufstieg: 


Jahr Kreise Mitgliederzahl Mill. kg. Eier Umsatz in Kronen 
1900 370 ca. 22,000 2,800,000 2,543,000 
1910 500 » 40,000 4,471,000 4,580,000 
1920 540 » 45,000 4,119,000 20,500,000 
1928 550 » 50,000 9,100,000 14,500,000 


Die Konsumvereine und die Gross- 
einkaufsgesellschaften. Unter den distri- 
buierenden Vereinen bilden die Konsumvereine die 
erösste Gruppe. Bekanntlich wurden die Konsum- 
vereine Dänemarks alle nach englischem Muster er- 
richtet; nach dem sie heute noch arbeiten: Ver- 
teilung der Waren zu Tagespreisen, Barzahlung, 
Verteilung des Ueberschusses im Verhältnis zum Ein- 
kauf, Zutritt für jedermann, iedes Mitglied hat eine 
Stimme, Regelung aller Angelegenheiten der Ge- 
nossenschaften durch die Mitglieder, die solidarisch 
haften. 

In Dänemark befinden sich von 1691 Konsum- 
vereinen laut der letzten offiziellen Zählung 1612 auf 
dem Lande und nur 79 in Städten. Natürlicherweise 
sind diese Konsumvereine für die Deckung des Be- 
darfes der Landbevölkerung eingerichtet. Die innere 
Organisation einer Genossenschaft ist so einfach als 
möglich, und meistens liegt die oberste Leitung in 
den Händen der Delegiertenversammlung. Sie tritt 
in der Regel jährlich einmal zusammen, um den 
Rechenschaftsbericht entgegenzunehmen und um den 
Reingewinn festzustellen. Das notwendige Kapital 
wird gewöhnlich geliehen und alle Mitglieder haften 
solidarisch. 

Die Konsumvereine haben sich im Laufe der 
Zeit im Wirtschaftsleben Dänemarks einen bedeuten- 
den Platz errungen, was hauptsächlich der Errich- 
tung der Grosseinkaufsgesellschaft dänischer Kon- 


sumvereine zu verdanken ist. 
Jahr Zahl der Konsumvereine Jahresumsatz der Konsumvereine 


1866 2 25,000 d.Kr. 
1890 547 ca. 11,900,000  » 
1900 ca. 900 »  30,000,000  » 
1910 1364 »  69,500,000  » 
1920 1691 » 150,000,000  » 
1925 ca. 1755 » 315,000,000  » 


Die Grosseinkauisgesellschaft dä- 
nischerKonsumvereine wurde am I. Januar 
1596 gegründet, durch Verschmelzung von «Faelles- 
forening af ivdske Brugsforeninger» (im Jahre 1888 
gegründet) und «Faellesforeningen ior Danmarks 
Brugforeninger» (im Jahre 1884 gegründet). Der 
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F.D.B. ist ein absoluter Genossenschaftsverband, 
welcher nur für eigene Mitglieder (Konsumvereine) 
Waren einkauft, verteilt oder herstellt und den Mit- 
gliedern in jeder Weise mit Rat und Tat beisteht, 
um ihren Betrieb zu fördern. 

Die Grosseinkaufsgesellschaft, deren Umsatz 
sich in 1928 auf über 134 Millionen d. Kronen mit 
einem Reingewinn von 8,7 Millionen d. Kronen be- 
lief, besitzt heute in den meisten Städten Däne- 
marks Filialen und auch Fabriken für Schoko- 
lade, Zucker, Tabak, Kunstbutter, Seife, Seilerwaren, 
chemisch-technische Artikel, Fahrräder, Trikotagen, 
Arbeiterkleider, Schuhe, Gerberei, Gewürze, Tee- 
packerei usw. Von speziellem Interesse ist die 
Sämereiabteilung, welche einen jährlichen Umsatz 
von 7 Millionen Kronen aufweist. Um den Mitglie- 
dern auf diesem Gebiete mit Bestem dienen zu kön- 
nen, richtete die G.G. ein Versuchsgut zur Ver- 
edelung von Feldsamen in Otoftegaard bei Taastrup 
ein, welches vom F.D.B. und Danske Landiore- 
ningers Froforsyning gemeinschaftlich betrieben 
wird und unter der Leitung von N.H. Frandsen steht. 

Der Verkaufsumsatz des F.D.B. betrug im 
Jahre 1928 134,368,000 d. Kronen und setzt sich wie 
folgt zusammen: 


Kolonialwaren Kr. 87,461,000 


Manufakturwaren »  11,484,000 
Eisenwaren »  12,005,000 
Sämereien »  6,835,000 
Diverse » 16,583,000 


Der Fabrikations- und Produktionsumsatz eige- 
ner Fabriken für Margarine, Seife, Zuckerwaren. 
Gerberei, Schokoladewaren usw. belief sich insge- 
samt auf 38.079,000 Kronen. 

In den Jahren 1896/1928 ist den Mitgliedern vom 
F.D.B. ein Ueberschuss von 83 Millionen Kronen 
ausgezahlt worden. Die folgenden Angaben geben 
ein Bild vom Stand der Grosseinkaufsgesellschaft: 
Jahr Verbandsvereine Jahresumsatz der G.G. Reingewinn 


1896 310 4,176,000 Kr. 107,000 Kr. 
1900 601 11,016,.000  » 355,000  » 
1910 1224 46,093,000  » 2,346,000 » 
1920 1792 203,355,000*) » 5.007.000  » 
1928 1794 134,368,000  » 8,714,000 

* Sehr hohe Warenpreise. 


Julius E. Eskildsen. 
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Der Konsumverein Chur im Jahre 1929. 


In üblicher Weise ist vor einiger Zeit der Jahres- 
bericht und die Rechnung über das 64. Geschäfts- 
iahr 1929 den Mitgliedern zugestellt worden. Es 
cürfte auch die Leser des «Schweiz. Konsum-Verein» 
interessieren, wenn wir diesem Bericht einer der 
ältesten Genossenschaften einige Daten entnehmen. 

Der Mitgliederbestand erfuhr eine kleine Ver- 
änderung. 66 Definitiveintritten und 128 Neuanmel- 
dungen stehen 80 Austritte, in der Hauptsache infolge 
Abreise oder Auflösung des Familienstandes, gegen- 
über. Das Berichtsiahr schliesst ab mit 2867 Mit- 
gliedern. 

Die Depositeneinlagen haben etwas zugenommen; 
sie belaufen sich auf Fr. 968,580.70, ein beredtes 
Zeugnis des Zutrauens der Mitglieder zur (ienossen- 
schaft. 

Das Jahr 1929 war für den Konsumverein Chur 
wieder ein Wahliahr. Die Neuwahlen der Genossen- 
schaftsbehörden für die dreijährige Amtsperiode 
1929/32 fanden am 8. Juni statt. Diese Neuwahlen 
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haben einen ziemlichen Wechsel in den Genossen- 
schaftsbehörden gebracht. Der Bericht spricht den 
verschiedenen ausgeschiedenen langjährigen und be- 
währten Behördemitgliedern den besten Dank aus 
für ihre verdienstvolle Mitarbeit zum Wohle der 
Genossenschaft. 

Am 27. April fand die Urabstimmung über die 
revidierten Statuten statt. 

An Vergabungen für gemeinnützige Institutionen 
und Vereine wurden Fr. 1100.— ausgerichtet. Ausser- 
dem erhielten bedürftige Mitglieder Unterstützungen 
im Betrage von insgesamt Fr. 500, 

Der Konsumverein Chur beschäftigte im Be- 
richtsiahre 77 Personen (35 männliche und 42 weib- 
liche), im Vorjahre 75. In mustergültiger Weise sorgt 
die Genossenschaft für ihre Angestellten für Tage 
der Krankheit, sowie für das Alter und bei Invalidität, 
Bei der Versicherungsanstalt schweiz. Konsumver- 
eine hat sie 43 Personen mit Fr. 186,800.— Lohn- 
summe gegen Alter und Invalidität versichert und 
davon 23 männliche Angestellte auch für die Hinter- 
lassenenfürsorge. Auf Ende des Berichtsjahres ist der 
tüchtige und beliebte Metzgermeister, Herr Hans 
Schneider, ausgetreten. An seine Stelle wurde Herr 
Emil Sigrist von Wil (Zürich) gewählt. 

Der Geschäftsbetrieb darf als ein be- 
iriedigender bezeichnet werden, obwohl der Total- 
umsatz aus natürlichen Gründen gegenüber dem Vor- 
jahre etwas zurückgegangen ist. Er beträgt Franken 
2,827,186.51 gegenüber Fr. 2,887,174.24 pro 1928, 

Ueber die einzelnen Geschäftszweige mag fol- 
gendes erwähnt werden: 

Das Warengeschäft erzielte einen Umsatz 
von Fr. 1,205,689.30 gegenüber Fr. 1,218,374.30 im 
Jahre 1928. Der Ausfall gegenüber dem Vorjahre 
resultiert zum Teil aus dem Verkehr mit den 
Schwestervereinen, zufolge Zusammenschluss und 
teilweise gemeinsamem Bezuge des Warenbedarfs 
in monatlichen Sammelwagen. Anderseits waren 
Minderumsätze in Obst und Kartoffeln zu verzeichnen, 
dies, weil sich die Konsumenten angesichts der guten 
Ernten und alter Gewohnheit gemäss mehr direkt 
beim Produzenten eingedeckt haben. 

An Frischobst wurden rund 92 Tonnen ver- 
mittelt. An Früh- und Lagerkartoffeln 136,000 kg. 

Das Bäckereigeschäft hat ebenfalls einen 
Rückschlag zu verzeichnen, zufolge Ausfall der Mi- 
litärlieferungen pro 1929 und Rückgang der Bezüge 
von Schwestervereinen. Aber auch der Ladenverkauf 
ist leider etwas zurückgegangen. Viele sonst treue 
Mitglieder schützen gewisse kleine Bequemlichkeiten 
vor, unbewusst des Schadens, den sie dadurch dem 
Eigenbetriebe zuwenden. Das von unserer Bäckerei 
hergestellte Produkt ist hinsichtlich Qualität im all- 
gemeinen als vorzüglich anerkannt. Die Totalproduk- 
tion stellt sich im Berichtsiahre auf 382,270 kg, der 
Wertumsatz auf Fr. 233,564.68. 

Das Weingeschäft hat eine Zunahme er- 
fahren. Der Umsatz stellt sich auf Fr. 108,313.03 
gegenüber Fr. 105,519.98 im Voriahre. Verkauft wur- 
den 754 Hektoliter offene Weine und 1108 Flaschen 
Spezialweine. Analkoholfreien Getränken 
wurden insgesamt 8156 Flaschen verkauft. 

Der Umsatz im Bier- und Mostgeschäft 
ist ebenfalls gestiegen. Er beträgt Fr. 56,082.— 
gegenüber Fr. 50,540.32 im Voriahre. Verkauft wur- 
den 782 Hektoliter Bier und 24,200 Liter Obstsaft. 

Im Kohlengeschäft stellt sich der Umsatz 
auf 822 Tonnen gegenüber 726 im Voriahre. 

Das Metzgereigeschäft erzielte einen 
Umsatz von Fr. 920,720.65 gegenüber Fr. 927,008.30 


im Vorjahre. Der kleine Rückschlag resultiert aus 
Mindererlös aus Häuten. Geschlachtet wurden 307 
Stück Grossvieh, 437 Kälber, 560 Schweine, 135 
Schafe und 502 Gitzi. Dazu kommen noch 84,510 kg 
zugekauftes Fleisch. 

Die Landwirtschaft ergab 27,600 ke Heu 
und 10,500 ke Emd. 

Der Totalumsatz im Schuhgeschäft be- 
läuft sich auf Fr. 152,237.60. Das Manufaktur- 
warengeschäft erzielte einen solchen von 
Fr. 71,252.35 und das Haushaltungsartikel- 
geschäft von Fr. 24,175.10. Diese drei Geschäfts- 
zweige erzeigen einen kleinen Rückschlag gegenüber 
dem Voriahre. 

An Steuern bezahlte der Konsumverein Chur 
(Stadt-, Kantons- und Kriegssteuer) Fr. 24,492,97. 

Der Ueberschuss beträgt nach erfolgten 
statutarischen Abschreibungen Fr. 64,120.80. Der 
Verwaltungsrat beantragte dem Genossenschaftsrat 
die Ausrichtung einer Rückvergütung von 5% % auf 
die eingeschriebenen Warenbezüge, was einen Be- 
trag von Fr. 63,738.20 ausmacht. 

Die Jahresversammlung des Genossenschafts- 
rates genehmigte sodann die Jahresrechnung und den 
Bericht pro 1929 und stimmte dem erwähnten 
Antrag auf Auszahlung einer Rückvergütung von 
5% zu. 

Vom Verband schweiz. Konsumvereine hat der 
Konsumverein Chur imJahre 1929 für Fr. 1,029,675.— 
Waren bezogen. Er steht damit im 21. Rang der 
518 Verbandsvereine. Unter den 43 Gründungs- 
vereinen des V.S.K. befindet sich auch der Konsum- 
verein Chur. 
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Wirtschaftlicher Wochenbericht. 


Die alte Erfahrung, dass Schutzzölle immer 
höhere Zölle hervorbringen, bestätigt sich auch wie- 
der in den Vereinigten Staaten. Nach den letzten 
Nachrichten haben die Amerikaner uns eine Er- 
höhung der Zölle zugedacht, die fast einem Einfuhr- 
verbot für die wichtigsten Artikel der schweizeri- 
schen Ausfuhr nach Amerika gleichkommt., 

Das ist die Konsequenz, zu der das amerika- 
nische Schutzzöllnertum ganz logisch gelangen muss, 
Die amerikanischen Zollforderungen werden immer 
damit begründet, dass sie den Unterschied in den 
Produktionskosten zwischen den Vereinigten Staaten 
und dem Ausland ausgleichen müssten. Um diese 
Produktionskosten zu ermitteln, haben die Ameri- 
kaner bekanntlich auch eine Wirtschaftsspionage bei 
ihren ausländischen Lieferanten eingerichtet, die sich 
kein europäischer Staat mit Ausnahme der Sowijet- 
union bei seinen eigenen Bürgern erlauben würde. 
Werden aber die amerikanischen Zölle bis zum völ- 
ligen Ausgleich der Produktionskosten zesteigert, 
so hört eben die Möglichkeit der Ausfuhr nach Ame- 
rika auf. Denn wenn die Waren in Amerika ebenso 
billig hergestellt werden können wie in Europa, so 
hat es keinen Zweck mehr, sie über den Ozean nach 
den Vereinigten Staaten zu schaffen. Dann bleiben 


den Amerikanern zum Import nur Artikel wie Kaffee, 
Tee, Bananen, die sie in den eigenen Landesgrenzen 
nicht erzeugen können, aber vielteicht werden sie 
auch dahin kommen, dass sie diese Artikel in Ge- 
wächshäusern produzieren und dann auf jeden Han- 
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delsverkehr mit der übrigen Welt, wie seinerzeit die 
Chinesen, verzichten können. 

Uebrigens versteht es der amerikanische Schutz- 
zollkapitalismus recht gut, seinen Absichten ein 
sozialpolitisches Mäntelchen umzuhängen. Es gelte, 
so sagt er, den hochbezahlten amerikanischen Ar- 
beiter gegen die Schmutzkonkurrenz der niedrigen 
Löhne in Europa zu schützen. Dieses Argument ist 
bei den amerikanischen Arbeitern gefährlich populär, 
es hat auch bei den australischen Arbeitern die 
Schutzzölle so populär gemacht, dass die australische 
Arbeiterpartei die eigentliche Schutzzollpartei des 
Landes geworden ist, die die Zölle noch höher hinauf- 
schraubt als eine bürgerliche Regierung. 

Aus diesem Grunde wird man in Europa nicht 
so bald mit einem Abilauen der Schutzzolltendenzen 
in den überseeischen Ländern rechnen dürfen. Wird 
um so weniger damit rechnen dürfen, je mehr die 
wichtigsten europäischen Staaten selber ihre Zöllc 
immer höher schrauben. Die neuen agrarischen 
Riesenzölle Deutschlands treffen die Schweiz direkt 
nur wenig, aber sie werden indirekt auch auf uns 
zurückfallen, indem sie in vielen der bisherigen Ab- 
satzgebiete der Schweiz die Neigung zu Zollerhö- 
hungen wachrufen und verstärken, die sich dann 
auch gegen die Schweiz richten werden. 

Zudem macht es die sogenannte Meistbegrünsti- 
eung, die in Wirklichkeit Gleichberechtigung heissen 
sollte, sehr schwer, auf den groben Klotz der Zoll- 
erhöhungen der nahen und fernen Nachbarn einen 
gleich groben Keil zu setzen. Was nützt es uns, wenn 
wir den Zoll auf amerikanische Autos bis zur Un- 
möglichkeit der Einfuhr erhöhen? Dank der Meist- 
begünstigung trifft eine solche Zollerhöhung dann 
auch die übrigen Automobillieferanten der Schweiz, 
wenn wir nicht direkt einen Zollkrieg mit den Ame- 
rikanern anfangen wollen. Anderseits wäre es ge- 
fährlich, die Meistbegünstigung aufzugeben, denn sie 
ist auch ein Schutz, und zwar gerade für die klei- 
neren Staaten. Wenn sie allgemein aufgegeben wird, 
dann ist zu befürchten, dass die grossen Staaten, die 
ein grosses politisches und wirtschaftliches Gewicht 
in die Wasschale werfen können, sich im Handels- 
verkehr mit den überseeischen Abnehmern Vorteile 
verschaffen, die den kleineren Staaten nicht zuge- 
standen werden und die diese noch mehr in Nachteil 
bringen. 

So sind also die europäischen Länder und vor 
allem die kleineren Staaten bei der Abwehr der ame- 
rikanischen Ueberzölle in der fatalen Lage, ihrer 
Benachteiligung mit gebundenen Händen zusehen zu 
müssen. Es ist verständlich, dass gerade dieses Ge- 
fühl der politischen Wehrlosigkeit den Wunsch her- 
vorbringt, an Stelle der ohnmächtigen Politik die 
private Selbsthilfe zu setzen, das heisst den Ameri- 
kanern die beispiellose Rücksichtslosigkeit ihrer 
Handelspolitik durch einen Boykott amerikanischer 
Produkte zu vergelten. Dieser Gedanke wurde schon 
im vorigen Jahre in der Schweiz propagiert, an- 
scheinend ohne bisher viel Anklang gefunden zu ha- 
ben. Das ist freilich nicht zu verwundern, da der 
Einfluss des guteingespielten Verkaufsapparates der 
Amerikaner nicht so leicht zu brechen ist. Doch ist 
es nicht ausgeschlossen, dass allmählich ein gewisser 
Widerwille gegen den Ankauf amerikanischer Pro- 
dukte Platz greift, insbesondere solcher, die durch 
die Produkte anderer Länder zu ersetzen sind. In 
manchen Artikeln werden wir ja auch bei einem Zoll- 
kriege auf die amerikanischen Lieferungen angewie- 
sen bleiben, denn amerikanische Baumwolle, Kupier, 
Plei und andere Rohstoffe Amerikas werden wir 


nicht entbehren können. Doch wird den Amerika- 
nern vor allem an der Ausfuhr ihrer Industriepro- 
dukte gelegen sein. Die Bekämpfung der amerika- 
nischen Hochschutzzölle durch einen privaten Boy- 
kott hätte auch den Vorteil, den Kampf aus der 
Sphäre der Politik zu entfernen und die Gefahr zu 
verringern, dass der von Amerika entfachte Welt- 
zollkrieg schliesslich mit Kanonen und Torpedos 


ausgefochten wird. Darum bleibt einem, so sehr man 
es auch bedauern mag, zu einem solchen Mittel grei- 
fen zu müssen, nichts anderes übrig, als der Boykott- 
bewegung gegen die Produkte der amerikanischen 
Industrie den nötigen Erfolg zu wünschen. 


Aus den Kreisverbänden 


(Korr.) Die Verwalter des Kreises VIII besam- 
meln sich alle sechs Wochen zur Besprechung des 
Warenmarktes und zur Zusammenlegung von Be- 
stellungen. Dadurch soll auch den kleineren Vereinen 
(ielegenheit geboten werden, die Vorteile des Gross- 
einkaufes zu profitieren. Von Zeit zu Zeit werden 
Besichtigungen von Betrieben mit solchen Einkaufs- 
konferenzen verbunden. So fanden sich im Februar 
über 30 Verwalter und Einkäufer in Horn ein, um 
die umfangreichen Betriebe des Sais zu besich- 
tigen. Herr Direktor Dr. Huggenberger hatte die 
Freundlichkeit, die Betriebsvorgänge zu erläutern. 

Vor 14 Tagen gab die Aluminiumfabrik 
Sigg A.-G. Frauenfeld einer kleineren Gruppe 
von Verwaltern Gelegenheit, den äusserst inter- 
essanten Fabrikationsgang dieser ausgedehnten 
Werke zu verfolgen. Die Teilnehmer beider Exkur- 
sionen hatten das bestimmte Gefühl, dass die von 
diesen beiden Firmen vermittelten Waren in ieder 
Beziehung einwandfrei und empiehlenswert sind. 
Auch an dieser Stelle sei den betreffenden Firmen 
für ihr Entgegenkommen der beste Dank abge- 
Stattet. 


Aus der Praxis 


Weiteres über das Rationalisieren. 


Die Ausführungen in No. 16 möchten wir durch 
das Nachstehende ergänzen. 

Die Rationalisierung sollte sich nicht nur auf 
Einsparung an Arbeitskraft beschränken, wie dies 
allenthalben der Fall zu sein scheint. Man kann 
rationalisieren nicht nur in der Verwaltung, sondern 
auch im Aufbau der Organisation der (enossen- 
schaft, in der Organisation der Arbeit, in der Ver- 
einheitlichung der Lagerbestände. 

Die Uebertragung der demokratischen Gepfilogen- 
heiten auf die Genossenschaft ist nicht immer eine 
glückliche; ie grösser der Apparat, um so schwer- 
fälliger der Betrieb. 

Wir haben heute nebst der Verwaltung und Ge- 
neralversammlung, Betriebskommission, Vorstände, 
Aufsichtsräte, Genossenschaftsräte, Revisionskom- 
missionen, Frauenkommissionen. Gewiss können alle 
diese Organe nützliche Arbeit leisten, wenn jedes 
die ihm zugedachte Arbeit leistet und wenn nicht 


alle regieren wollen. «Je mehr regieren, um so düm- 
mer und krümmer geht es», pflegt man zu sagen, 
und dies mit Recht. 
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Vor allem braucht es im Geschäftsleben eine 

gelenkige, tüchtige und schlagfertige Verwaltung. 
Alle andern Organe sind zuweilen Anhängsel und 
Debattierstellen. Wenn die Verwaltung untüchtig ist, 
so leidet alles, deshalb müssen wir von einer Verwal- 
tung verlangen, dass sie tüchtig ist und Rückgrat 
besitzt. 
Es herrscht ein geflügeltes Wort in unsern 
Kreisen und das heisst: «Wenn es schlecht geht, so 
ist die Verwaltung schuld, wenn es gut geht, so ist 
dies dem Vorstande zu verdanken!» Nehmen wir an, 
die Wahrheit liege in der Mitte. 

Die Verwaltung, sowie das Ladenpersonal sind 
und bleiben die Seele der Genossenschaft; sind sie 
untüchtig, so geht es schlecht, sind sie tüchtig, so 
geht es vorwärts. An dieser Tatsache gibt es nichts 
zu deuteln und nichts zu rütteln, 

Also müssen die Anhängsel, sofern man glaubt, 
es sei ohne sie nicht auszukommen, was fraglich ist, 
ihre bestimmten Arbeitsgebiete haben, aber zum 
Regieren sind sie unbrauchbar. 

Die Organisation der Arbeit betrifft nicht nur 
die Ausführung der Arbeiten, sondern auch die Ein- 
richtungen und Werkzeuge. 

Eine tüchtige Verwaltung weiss auch gut zu 
rechnen; sie hat nicht nur zu verwalten und zu 
leiten, sie muss sich umsehen, prüfen, vergleichen, 
sie muss beaufsichtigen und Entschlüsse fassen; sie 
ruht nicht, wenn alles um sie herum in Bewegung ist. 

Hieher gehört auch die Ausstattung der 
Läden. Wohin auch ein (Genossenschafter kommt, 
sofort und auf 100 Meter sollte er sagen können: 
Dort ist unser Konsumladen. In innerer 
und äusserer Ausstattung sollte durch das ganze 
Land ein gediegener sauberer und einheitlicher Typus 
den Konsumladen erkenntlich machen. Das wäre 
auch Propaganda, und zwar eine gutgewählte Re- 
klame in geschäftlicher Beziehung. 

Und da alles in Reklame macht, dürften sich 
die Genossenschaften die schweizerische 
Mustermesse und das Comptoir Suisse 
auch dienstbar machen. Hunderttausende, die un- 
serer Bewegung fremd sind, gehen dort ein und aus. 
Jede Gelegenheit zur Propaganda sollte benützt 
werden. Das ist auch Rationalisierung. 

Er * * 

Ein weiterer nicht minder wichtiger Faktor in 
der Rationalisierung, das ist die rationelle 
Warenvermittlung. Diese besteht nicht nur 
im Wareneinkauf, sondern auch in der Gestal- 
tung des Warenlagers und der Waren- 
abgabe. 

Es ist schon oft und bei verschiedenen Anlässen 
darauf hingewiesen worden, dass die Waren- 
sortimente bedeutend kleiner und doch zweck- 
mässig gehalten werden könnten, wenn die Konsu- 
menten nicht so viele Wünsche hätten und jeder der 
absoluten Meinung wäre, dass nur das gut und 
vorteilhaft sei, was er haben will. 


Zugegeben, dass manche Hausfrau, und mancher 
Vater eine grosse Erfahrung und Warenkenntnis be- 
sitze, so ist doch die Tatsache feststehend, dass es 
verhältnismässig nur wenige sind, welche sich von 
diesen Faktoren leiten lassen; es ist vielmehr der 
äussere Einfluss, der bestimmend und mas s- 
sebend auf sie einwirkt. Dieser äussere Einfluss, 
das ist die gross angelegte Reklame in 
allen ihren Anwendungen und Darbietungen. Hundert- 
tausende, ia Millionen werden im Laufe weniger 


Jahre für die Reklame in ieder Form für einen 
Artikel ausgegeben, um ihn als das allerbeste 
und unübertreffliche Mittel im Dienste des 
Haushaltes anzupreisen. Wer etwas zehn- oder 
hundertmal gelesen hat, der muss es glauben! 

Gegen diese Sachlage anzukämpfen, ist schwer, 
besonders wenn das Verkaufspersonal selbst 
Girekt und indirekt beeinflusst wird. 

Und doch haben wir die Meinung, dass sich ein 
Warensortiment bedeutend rationalisie- 
ren, vereinfachen lässt, wenn bei der Ver- 
waltung und im Verein mit dem Ladenpersonal der 
Wille herrscht, den Konsumenten ein nur bewährtes 
Sortiment zu bieten. Hiezu bedarf es der Aufklärung 
erstens des Ladenpersonals und zweitens der 
Konsumenten. 

Welchen Sinn hat es, bei iedem Fabrikanten 
einzukaufen, zehn bis zwanzig Sorten Waschmittel, 
fünf bis zehn und mehr Sorten Seifen, ebensoviele 
Schokoladen, Zigarren, Zigaretten, Tabak, Putzmittel 
etc, etc. zu führen, wenn der gleiche Zweck mit 
weniger erreicht werden kann? 

Man sage uns nicht, es lasse sich in dieser Be- 
ziehung nichts machen, denn die Beobachtungen und 
Erfahrungen beweisen, dass ein Lager bedeutend re- 
duziert werden kann durch ein zweckmässig ange- 
legtes Sortiment. 

Wie viel einfacher gestaltet sich ein Betrieb, wo 
nicht ein Dutzend Lieferanten in Frage kommen und 
der Konsument trotzdem in guter Qualität vorteilhaft 
bedient werden kann. Es gibt zwar auch einen an- 
dern Standpunkt, und der ist, dass man alles in Ver- 
kauf nehmen soll, was.Geld und Umsatz 
bringt! 

Die Kehrseite dieser Maxime ist nur, dass sie 
grosse Betriebsmittel erfordern und viel ungangbare 
Ware, Ladenhüter und Verluste mit sich bringen, 
die niemand anders als der Konsument bezahlen 
muss. 

Worin der vorteilhafte Betrieb bei diesem Vor- 
gehen für den Konsumenten bestehen soll, kann jeder 
denkende Mensch selbst herausfinden. 

Alles in allem ist rationalisieren nichts anders, 
als bei günstigem Aufwande grösste Konkurrenz- 


fähigkeit zu erzielen. Argus. 
N) 


Bewegung des Auslandes %) 


(er 


N 


Japan. 


Der Verband der Konsumgenossenschaiten im 
Kanto-Gebiet (Kanto Shohi Kumiai Remmei), der im 
Jahre 1923 durch Herrn R. Okamoto und andere 
Genossenschaftsführer ins Leben gerufen wurde, 
verlor kürzlich 6 seiner 24 angeschlossenen Genos- 
senschaften. Der Verband hat seit einiger Zeit 
andere Organisationen der Arbeiterklasse tatkräftig 
unterstützt, vor allem Gewerkschaften, die sich in 
Streiks oder Lock-outs befanden. Die Verbindung 
mit der Gewerkschaftsbewegung war immer eine 
enge gewesen, indem einige der Genossenschaften 
kurz nach dem Kriege von Gewerkschaftsführern 
eerründet worden waren. Später, mit der Ausdeh- 
nung der Konsumvereinsbewegung, erstreckte sie 
sich auch auf andere Klassen und die Politik der 
aktiven Unterstützung der Organisationen der 
Arbeiterklasse fand beträchtliche Opposition, indem 
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gewisse Genossenschaften sogar so weit gingen mit 
dem Verband der sowolıl Verband als Grossein- 
kaufsgesellschaft ist, Geschäftsbeziehungen zu ver- 
weigern. Die Streitigkeiten erreichten ihren Höhe- 
punkt, als der Vorsitzende des Leitenden Zentral- 
ausschusses des Verbandes, der gleichzeitig auch 
Vorsitzender des geschäftsführenden Ausschusses 
der Tokio Kyodosha (Konsumgenossenschaft) ist, 
zurücktrat. Seinem Rücktritt folgte der Austritt 
seiner (ienossenschaft sowie von 5 andern aus dem 
Verband. 


Aus unserer Bewegung 


00000000000000000060000000000000990000 20009000000 


Delsberg. In Moutier starb nach längerer Krankheit Herr 
Jules Pagnard, Mechaniker, im Alter von 59 Jahren; die 
Beerdigung fand unter zahlreicher Beteiligung Samstag, den 
19, April statt. 

Herr Pagnard interessierte sich sehr um das Genossen- 
schaftswesen und wurde deshalb von den Mitgliedern von 
Moutier in den Genossenschaftsrat gewählt, welcher Behörde 
er mehrere Amtsperioden angehörte. Ohne triftige Gründe 
fehlte er nie an den Sitzungen und nahm an den Verhand- 
lungen regen Anteil. Bereits krank liess er es sich nicht 
nehmen, die vor einigen Wochen in Moutier stattgefundene 
Sitzung des Genossenschaftsrates noch zu besuchen. 

Der Trauerfamilie sprechen wir auch auf diesem Wege 
unser herzliches Beileid aus. Ss. 


Verbandsnachrichten 


Aus den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltungskommission 


vom 23., 25. und 29. April 1930, 


1. Als Mitglied des V.S.K. wird aufgenommen: 
Konsumverein Rheinwald in Splügen, gegründet am 
27. März 1895, ins Handelsregister eingetragen am 
3. April 1897, gegenwärtige Mitgliederzahl 165, Zu- 
teilung zu Kreisverband IXb. 


2. Die Soeiete coop. de consommation «LeFoyer» 
Buttes hat die Telephonnummer geändert. Die jetzige 
Telephonnummer lautet: Buttes No. 243, 


3. In Saxon bestehen gegenwärtig zwei Konsum- 
vereine, von denen die Societ@ coop. de consomma- 
tion in Saxon dem V.S.K. bis anhin als Mitglied an- 
gehörte. Durch unterzeichnete Vereinbarung zwi- 
schen den beiden Konsumvereinen und dem V.S.K. 
werden die Aktiven des bisherigen Verbandsvereins 
vom andern Konsumverein übernommen, der nun- 
mehr die Geschäfte unter der Firma Societe coop&- 
rative agricole et ouvriere de consommation ä Saxon 
weiter führt. Dieser neue Verein ist somit an Stelie 
der alten Firma ins Mitgliederregister des V.S.K. 
einzutragen und von diesem Verein eintrefiende be- 
stellungen können ohne weiteres ausgeführt werden. 

4. Dem Genossenschaftlichen Seminar {Stiftung 
von Bernhard Jaeggi) sind 

vom Konsumverein Lostorf Fr. 100.— 

von der Societe coop. de consommation 

de la Paroisse in Sentier 
überwiesen worden, die 
werden. 


100.-— 
anmit bestens verdankt 


1. Nach dem Gesetz des Kantons Basel-Stadt be- 
treffend die öffentlichen Ruhetage wird der I. Mai 
1930 als öffentlicher Ruhetag erklärt. Infolgedessen 


darf in den Betrieben des V.S.K. in Basel nicht ge- 
arbeitet werden. 

Die Verwaltungskommission beschliesst deshalb, 
am 1. Mai 1930 sämtliche Betriebe des Verbandes in 
Basel sowie in andern Niederlassungen zu schliessen. 

2. Auf Mittwoch, den 14. Mai 1930, 16 Uhr, wird 
eine Sitzung des Ausschusses des Aufsichtsrates ins 
Verbandsgebäude, Thiersteinerallee 14, Basel, ein- 
geladen. Ferner wird auf Samstag und Sonntag, den 
17. und 18. Mai 1930, ins Genossenschaftshaus im 
Freidorf eine Sitzung des Aufsichtsrates einberufen, 
mit Beginn der Sitzung am 17. Mai 1930, 17 Uhr. 

3. Der V.S.K. hat das reichhaltige Verzeichnis 
der genossenschaftlichen Filme des In- und Auslandes 
vermehrt durch die Herstellung eines neuen Filmes 
«Teigwaren Co-op». Dieser Film zeigt die technische 
Herstellung der Teigwaren Co-op, ist sehr unterhal- 
tend ausgeführt und vermittelt den Zuschauern wert- 
volle Ratschläge für das Kochen der Teigwaren. 
Dieser Film wird dem Leiter der Film- und Vortrags- 
zentrale des V.S.K., Herrn Paul Altheer, Zürich, 
zwecks Vorführung bei unseren Verbandsvereinen, 
zur Verfügung gestellt. 


l. Am 1. Mai 1930 ieiert Herr Ernst Scholer, 
Vertreter des V.S.K. für die Nordwest- und Zentral- 
schweiz, sein 25jähriges Dienstiubiläum. 

Die Verwaltungskommission hielt darauf, Herrn 
Scholer für seine 25jährige vielseitige, pflichtgetreue 
und aufopferungsvolle Tätigkeit im Namen der Ver- 
bandsbehörden ihre volle Anerkennung auszu- 
sprechen. 

Herr Scholer hat an der Gründung zahlreicher 
Konsumvereine mitgewirkt. Durch seine eingehenden 
Kenntnisse der Verhältnisse der einzelnen Vereine ist 
es ihm gelungen, im Verlaufe der Jahre an der Stär- 
kung der einzelnen Organisationen mitzuwirken und 
an vielen Orten in hohem Masse eine Hebung der 
Verbandstreue zu erzielen. Eine überaus grosse und 
gewiss nicht immer angenehme, deswegen aber umso 
verdienstvollere Arbeit ist ihm in den verflossenen 
zehn Jahren entstanden durch die Uebernahme der 
Leitung verschiedener notleidender Verbandsvereine. 
Dank seiner hingebenden Tätigkeit ist es ihm in den 
meisten Fällen gelungen, in den betreffenden Orga- 
nisationen wieder bessere Verhältnisse zu erreichen. 
Herr Scholer hat durch die stets hilfsbereite Aus- 
führung der ihm übertragenen wichtigen Aufgaben 
der schweizerischen Konsumgenossenschaftsbewe- 
gung während der Dauer des verflossenen Viertel- 
jahrhunderts überaus grosse Dienste geleistet. Hiefür 
gebührt Herrn Scholer herzlichster Dank. 

Wir geben auch hier gerne der Hoffnung Aus- 
druck, dass es dem Jubilaren noch während vielen 
Jahren möglich sein werde, in bester Gesundheit, 
seine wertvolle Arbeitskraft dem V.S.K. zur Ver- 
fügung zu Stellen und an einer weiteren erspriess- 
lichen Entwicklung des Verbandes und der Verbands- 
vereine mitzuwirken. 

Gestützt auf einen früheren Beschluss des Auf- 
sichtsrates wurde dem Jubilaren eine Anerkennung 
übermittelt. 

2. Mit grossem Bedauern hat die Verwaltungs- 
kommission Kenntnis erhalten von dem durch einen 
ausserdienstlichen Unglücksfall erfolgten Hinschiede 
unseres langjährigen Magazinerarbeiters in Wülf- 
lingen, Herrn Rudolf Wegmann. Rudolf Wegmann 
ist in jungen Jahren in den Verbandsdienst einge- 
treten und hat während seiner nun bald 23jährigen 


Tätigkeit als pflichtgetreuer und zuverlässiger Mit- 
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arbeiter das volle Vertrauen seiner Vorgesetzten er- 
worben. 

Wir werden dem Verstorbenen stets ein gutes 
Andenken bewahren. Der Trauerfamilie wurde ein 
Kondolenzschreiben, sowie eine Kranzspende iüber- 
mittelt. keiten in Wien vorgesehen. 

3. Von der Internationalen Genossenschaftlichen | 4. Dem Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung 
Frauengilde liegt eine Einladung vor zu einer inter- | von Bernhard Jaeggi) sind folgende Ueberweisungen 


revision; ferner sind Referate vorgesehen über «Die 
Rechte der Frauen in der Genossenschaftsbewegung», 
sowie «Die Mütter derZukunft und was sie wollen ?». 
Daneben sind Besuche von genossenschaftlichen und 
sozialen Einrichtungen und weiteren Sehenswürdig- 


nationalen genossenschaftlichen Frauenkonferenz vom | gemacht worden: 

21./23. August 1930 im Konzerthaus in Wien. Als | Fr. 300.— vom Konsumverein Wald (Zürich); 
Traktanden sind vorgesehen: Bericht des leitenden | Fr. 7.— von Frau Meyer-Allemann,Freidorf (Rück- 
Ausschusses, Wahl der Funktionärinnen, Statuten- gabe von Zimmermiete anlässlich des Franzö- 
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Kreis IXb 
EINLAD UNG (Graubünden). 


Frühjahrskonferenz des IV. Kreises AAUng ZUE FDA Salt 


t Basel- - 2 ” 
(Kantone Solothurn, Basel-Stadt und -Land) im Saale des Hotel «Drei Königs in Chor. 
Sonntag, den 11. Mai 1930, vormittags 9%4 Uhr — 


im Restaurant Bellevue in Grenchen. TRAKTANDEN: 


1. Protokoll der Herbstkonferenz vom 6. Oktober 
1929 in Churwalden. 


2. Jahresbericht des Kreispräsidenten. 


TRAKTANDEN: 3. Rechnungsablage des Kreiskassiers und Bericht 


1. Appell. der Revisoren. 
2. Mitteilungen. 4. Budget pro 1930/31 und Festsetzung des Jahres- 
3. Jahresbericht des Kreisvorstandes und der Re- beitrages. 


Du 


. Vorschlag für die Wahl des Vertreters unseres 
Kreisverbandes in den Aufsichtsrat des V.S.K. 


6. Geschäfte des V.S.K.: 
a) Jahresbericht und Rechnung des V.S.K. pro 
1929. 


visionsstelle. | 
. Rechnungsablage des Kreiskassiers und Bericht | 
der Revisoren. 
. Festsetzung des Jahresbeitrages pro 1930. 
. Wahl des Kreisvorstandes und der Revisoren. b) Traktanden für die Delegiertenversammlung 
. Jahresbericht des V.S.K. pro 1929. des V.S.K. vom 14./15. Juni 1930 in Basel. 
. Traktanden der Delegiertenversammlung des Referent für die Verbandsgeschäfte ist Herr 


Ju 
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VS.K a. Nationalrat Dr. OÖ. Schär, Vizepräsident der 


/ ’E 4 j i . . . 
Referent für 7 und 8: Herr E. O. Zellweger, > es Ber VRR 
Sekretär der Verwaltungskommission des V.S.K. | 7. Bestimmung des nächsten Konferenzortes. 


9. Nächster Konferenzort. . Allgemeine Umfrage. 


10. Umfrage. 


an 


Wir machen die Vereinsvorstände hiermit noch 
speziell auf den Beschluss der Kreiskonferenz vom 
22. Oktober 1922 in Sils i.D. aufmerksam, wonach 
die Fahrspesen für alle stimmberechtigten Delegier- 
ten von sämtlichen Vereinen solidarisch zu tragen 
sind, und zwar gleichviel, ob die Vereine Delegierte 
abgeordnet haben oder nicht. 


Anmeldungen für das gemeinschaitliche Mittag- 
essen mit genauer Angabe der Teilnehmerzahl sind 
dem Consumverein Chur bis spätestens Samstag, den 
10, Mai, vormittags, zu machen. 


Gemeinsames Mittagessen im Versammlungs- 
lokal ä Fr. 4— (ohne Wein). 

Um einen rechtzeitigen Beginn der Verhandlun- 
gen zu ermöglichen, haben wir die S.B.B. ersucht, 
den Schnellzug 108 Olten ab 8,21, auch in Grenchen 
anhalten zu lassen. 


IS” Das Gesuch ist bewilligt worden. 


Wir ersuchen um zahlreiches Erscheinen und 


Zu recht zahlreicher Beteiligung ladet ein F r \ 
u recht zahlreiche eg ung \: x entbieten Ihnen genossenschaftlichen Gruss! 


Für den Kreisvorstand, Für den Kreisvorstand IXb, 


Der Präsident: Der Aktuar: Der Präsident: G. Schwarz. 
F. Gschwind. Edm. Suter. Der Sekretär: H. Springer. 
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sischkurses des Seminars für Verkäuferinnen der | VERBAND SCHWEIZ. KONSUMVEREINE (V.S.K.) 


Westschweiz). 

5, Von den Verbandsvereinen sind soviel Anmel- 
dungen für Vereinsbesuche zwecks Besichtigung der 
Verbandsinstitute in Basel und Pratteln eingegansen 
dass fast sämtliche Sonntage bis anfangs September 
belegt sind. 

Da vom 14. September 1930 an im Genossen- 
schaftshaus im Freidorf Kurse des Genossenschaft- 
lichen Seminars durchgeführt werden und die dor- 
tigen Lokalitäten somit nicht mehr für die Einnahme 
von Mittagessen zur Verfügung stehen, ist es dem 
V.S.K. leider nicht mehr möglich, noch weitere An- 
meldungen entgegenzunehmen. Wir müssen deshalb 
solche Vereine, die sich mit dem Gedanken einer 
Reise nach Basel befasst haben, ersuchen, die Aus- 
führung dieses Projektes auf das kommende Jahr zu 
verschieben und sich alsdann möglichst frühzeitig 
anzumelden. 

6. Die Verwaltungskommission nimmt Kenntnis 
vom Verlaufe der Sonntag, den 27. April 1930, stait- 
gefundenen Kreiskonferenzen. 

Die Kreiskonferenz bernischer Konsumvereine in 
l.angnau i.E. hat beschlossen, als Mitglied des Auf- 
sichtsrates des V.S.K. vorzuschlagen Herrn Jakob 
Zimmermann, Mitglied des Vorstandes der Konsum- 
genossenschaft Biel. 

Der Kreisverband VII des V.S.K. (Zürich und 
Schaffhausen) hat in seiner Konferenz von Langnau 
a.A. beschlossen, Herrn J. Flach, Verwalter des 
Konsumvereins Winterthur, für eine neue Amtsdauer 
als Mitglied des Aufsichtsrates vorzuschlagen und an 
Stelle des zurücktretenden Herrn Jacques Aebli, 
Zürich, als neues Mitglied in Vorschlag zu bringen: 
Herrn Friedrich Heeb, Redaktor, Mitglied der Ver- 
waltuneskommission des Lebensmittelvereins Zürich. 

Die Kreiskonferenz des Kreisverbandes IXa (Ver- 
eine der Kantone Glarus, St. Galler-Oberland und 
Linthgebiet) hat beschlossen, an Stelle des verstorbe- 
nen Herrn Prof. J. B. Cadotsch, Chur, eine Kandi- 
datur des Herrn G. Schwarz, Chur, Präsident des 
Kreisverbandes IXb des V.S.K. (Graubünden) zu 
unterstützen. 

7. Als Präsident des Kreisverbandes VII des 
V.S.K. (Zürich und Schaffhausen) wurde Herr Her- 
mann Schlatter, Verwalter der Allg. Konsumge- 
nossenschaft Schaffhausen, gewählt, an Stelle des 
zurücktretenden langiährigen Präsidenten, Herrn 
E. Kessler, Wädenswil. Herr Kessler hat sich um 
den Kreisverband VII grosse Verdienste erworben, 
die auch an dieser Stelle bestens verdankt werden. 
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Film- und Vortrags-Zentrale 
Paul Altheer, Brieffach, Hauptpost, Zürich 


Als neuer Film steht den Vereinen von heute an 
ein Film über «Teigwaren Co-op» zur Verfügung, der 
über die technische Zubereitung der Teigwaren Co- 
op informiert, einige praktische Ratschläge bezüglich 
des Kochens enthält und mit einer humoristischen 
Szene endet. 

Die nächsten Veranstaltungen finden an folgen- 
den Orten statt: 
Rorschach, 1. Mai, Kinderieier, 3'2 Uhr. Programm: 

Wegsis. — Hans Huckebein. — Schlarafienland. 
Laufen, S. Mai, S Uhr, Central. Programm: Mühlen- 

genossenschaft. — Kerzers. — Weggis. 


Kreis VIll 
(Appenzell, St. Gallen und Thurgau) 


Einladung zur Frühlingskonferenz 


Sonntag, den 11. Mai 1930, vormittags 1014 Uhr 
im «Landhaus« in Herisau. 


TAGESORDNUNG: 
1. Appell. 


. Protokoll. 


IV 


3. Jahresbericht des Kreisvorstandes und des Revi- 
sionsverbandes. 


4. Jahresrechnung und Festsetzung des Jahresbei- 
trags pro 1930. 


. Waalılen. 
6. Jahresbericht und Rechnung des V.S.K. pro 1930. 


Di 
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. Traktanden d. Delegiertenversammlung d. V.S.K. 

Referent für Traktanden 6 und 7 ist Herr Dr. 
B. Jaeggi, Präsident der Verwaltungskommission 
des V.S.K. 


. Bestimmung des nächsten Konferenzortes. 
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. Allgemeine Umfrage. 
Gemeinsames Mittagessen im Versammlungs- 
lokal. 

Wir erwarten recht zahlreiches Erscheinen der 
Delegierten. 

Für den Kreisvorstand VII, 


Der Präsident: E. Hausammann. 
Der Aktuar: F. Mächler. 


Romanshorn und Uzwil, den 14. April 1930. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt 


Angebot. 


Stelle gesucht für jungen, auf Ende Mai der Lehre entlassenen 
Bäcker und Konditor. Offerten an E. Schmid, Konsum- 
genossenschaft Windisch. 


unger, verheirateter Bäcker sucht Lebensstelle in Konsum- 
bäckerei. Prima Zeugnisse zur Verfügung. (Suchender hat 
schon in verschiedenen Konsumbäckereien ausgeholfen). Gefl. 
Offerten unter Chiffre R. N. 73 an den Verband schweiz. 
Konsumvereine in Basel. 


erheirateter Bäcker und Konditor, in den 30er Jahren, 
sucht Jahresstelle in Konsumbäckerei. Eintritt sofort oder 
auf Wunsch. Offerten unter Chiffre B. B. 74 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Redaktionsschluss: 30. April 1930. 


Buchdruckerei des Verband schweiz. Konsumvereina (V.S.K.) Basel 


